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Dgean in'ê SJiittelmeer einbringen roollte,
infolge feiner ungeheuren ©röße aber in
ber SJleerenge bon ©ibraltar fteefen blieb
unb jetjt bie ©djiffatjrt unterbinbet, roenn
fid) nicljt ein Unerfdjrodener finbet, ber

ben Kiefen an'ê Sanb giefjt

*
ftn ftüxia) rourbe bor furgem eine

SBofjnung auêgefdjrieben, bie nur an eine

proteftantifcfje gamilie abgugeben

roar. S3ei einer anbern mürben Stefleftan»
ten mit Sîacfjtbetrieb" jum 33ornef)erein
roegbebungen. SBenn eê nun aud; je»

bem eingelnen überlaffen bleibt, feine Gcr»

fluftbttät fo meit gu treiben, alê eê feiner
fjauêbefitjerïictjen §errlidjfeit beliebt, fo

muß man bod) feftffellen, baß eê immer
fdjroerer toirb, ein Sßlätjdjen gu finben, roo

man fein £>aupt in Stulje tjinlegen fann.
Sctdjt genug, baß ber eine feine Äinber,
ber anbere fein S3üftj ober feinen 93arrt)

iotfdjlagen muß, roenn er bie SBofjnung
roecfjfeln mödjte nâdjftenê toirb man
außer bem bereitë berlangten Sauffdjein
noct) einen SSermôgenêauêroeiê, ben ©teu»

ergettel, ein amtlicfjeê Sitteft, baß niemanb
in ber gamilie einen 93ubifopf fjat, unb

fdjließlidj nod; eine fdjriftlidje, beglaubigte
S3erpflid)tung, baß fämtticfje Slngeljörige
abenbê 9 Ufjr gu §aufe fein roerben, bei»

bringen müffen. Siefeê letztere ©djrift»
ftüd fann ebentuell aud) burdj einen for»
metlen Skrgidjt auf ben §auêfd)lûffel er»

fetjt roerben. Safür fjat man bann aber

bie ©eroißljeit, gut gu rootjnen unb ba

gut gerooljnt befanntlid) balb gelebt ift,
fo barf man ja rufjig aud) bie §ätfte beê

Gcinfommenë für ben SJcietginê opfern
unb gufcieben fein, baß ber Çauëfjerr
nidjt baê ©ange forbert, roogu er ja
ofjne toeitereê berechtigt roäre.

*
333 e f t b e x ü b\ m t ber ©ießbad) ift,

too man ,bito' trinft unb ißt." Siefen
rounberfdjönen SJerê finben roir in einer

Çotelreflame. SBeltberütjmt" effen unb
trinfen baë bürfte baê SSerlodenbftc

fein, roaê eê auf biefem ©ebiete gibt. SBef»

fen 33ilb noct) nie in einer iduftrierten
ßeitung roar, ber möge fd)Ieunigft nadj
bem ©ießbad) reifen, bort finbet er bolf»

gültigen ©rfatj.
*

33ei ben ©eridjtêbertjanblungen im

gürdjer 3immerleute»©treif
behauptete ein Sßfefferfdjmeißer, er tjdbe

biefeê ©etoürg nur gufäliig bei fid) gefjabt,
toeil er gum ftnüni ©djtoargroürfte unb
©ier genoffen fjdbe. Siefe Sluêfage bilbet

unfereê Gcradjtenê bie langgefudjte Gcr»

flärung für bie außerorbentlidj lange
Sauer beê ©treifê. SBenn eê ben Seil»

nebmern fo gut ging, baß fie fdjon gum

3*umi fo opulente SJcenuê foie baê oben»
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genannte unb groar bie eingelnen S3e»

ftanbteile fogar in ber 9Jcef)rgar)l

genießen tonnten, fo roären fie Summlöpfe
geroefen, roenn fie fid) biefe ©enüffe erft
burd) läftige Slrbeit fjätten berbienen tool»

len. Senn ben ©einen gibt'ë ber £>err im
©djlaf fon,«!,

*
SBir leben nadj allgemein berbreiteter

Slnfidjt in einem SJi i I dj I a n b e ofjne»

gleidjen. Siefe Slnfidjt roirb aud) burd) bic

letjte S3ier)gä£)lung beftätigt, nad) roeldjer

auf nur 2V2 Gcintooljner ein SSterbeiner

auê bem Stinbbierjbeftanbe fommt. SBenn

roir trotjbem bie teuerfte SJcildj in ©uropa
trinfen, fo rüfjrt bieê nidjt etroa bon ber

SJiïlà) refp. beren Sßreiä alë foldjem t)er,

fonbern bon ben berfdjiebenen ©amntet--

tätigfeiten, Unfoften, S3erfdjleißfpannen
ufro., bie ben eigentlidjen SJcildjpreië nur
um etroa 70 % ertjöfjen. SBir fonfumie»
ren alfo beim SJcitdjtrinfen faft fo biel

Unfoften" atê SJcild). Siefe Unfoften
geigen fictj aber aud) meiftenê in einer

Slrt fefter anberêfarbiger unb unberbau»

lidjer ©ubftang, toaê immerfjin auf ifjre

tatfäd)lid)e Gcrifteng fdjließen läßt. SBir

mödjten jebermann raten, biefe fiebgtg

Sßrogent Unfoften fein fäuberlidj gu fam»

mein, um auf biefe SBeife mit ber fteit
gu eigenem ©runb unb S3obeu gu fom»

men. ©ollte in unferm SJcildjuitfoftenlanb
noef) mefjr auf biefem ©ebiete erreidjt
roerben fönnen, fo roirb feine SJtüfje ge»

fdj+mt, bieê gu tun, bamit mir nidjt au
einem fdjönen Sage meinen, unfere SJcildj

fei rein gum Srinfen ba.

*
Sie ftabj. (ber 3ß e r f 0 u e n a u t 0 »

mobile in ber ©djTOeig t)at im erften

§albjat)r 1926 roeiterfjin um runb 6000

gugenommen. Unfere S3 u n b e ê »

b a fj n ift roeiterfjin bagu gu beglüdroün»

fdjen. ©ie Ijofft fidjcrlidj roeiterfjin, baß

eê fidj r)auptfädjlid) nur um große Sluto»
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Ozean in's Mittelmeer eindringen wollte,
infolge seiner ungeheuren Größe aber in
der Meerenge von Gibraltar stecken blieb
und jetzt die Schiffahrt unterbindet, wenn
sich nicht ein Unerschrockener findet, der

den Riesen an's Land zieht

Jn Zürich wurde vor kurzem eiue

Wohnung ausgeschrieben, die nur an eine

protestantische Familie abzugeben

war. Bei einer andern wurden Reflektanten

mit Nachtbetrieb" zum Vorneherein
wegbedungen. Wenn es nun auch
jedem einzelnen überlassen bleibt, seine

Exklusivität so weit zu treiben, als es seiner

hausbesitzerlichen Herrlichkeit beliebt, so

muß inan doch feststellen, daß es immer
schwerer wird, ein Plätzchen zu finden, wo

man sein Haupt in Ruhe hinlegen kann.

Nicht genug, daß der eine feine Kinder,
der andere fein Büfy oder seinen Barry
totschlagen muß, wenn er die Wohnung
wechseln möchte nächstens wird man
außer dem bereits verlangten Taufschein
noch einen Vermögensausweis, den

Steuerzettel, ein amtliches Attest, daß niemand
in der Familie einen Bubikopf hat, und

schließlich noch eine schriftliche, beglaubigte

Verpflichtung, daß sämtliche Angehörige
abends 9 Uhr zu Hause sein werden,
beibringen müssen. Dieses letztere Schriftstück

kann eventuell auch durch einen
formellen Verzicht auf den Hausschlüssel
ersetzt werden. Dafür hat man dann aber

die Gewißheit, gut zu wohnen und da

gut gewohnt bekanntlich halb gelebt ist,

so darf man ja ruhig auch die Hälfte des

Einkommens sür den Mietzins opfern
und zufrieden sein, daß der Hausherr
nicht das Ganze fordert, wozu er ja
ohne weiteres berechtigt wäre.

-»

Weltberühmt der Gießbach ist,

wo man ,dito' trinkt und ißt." Diesen

wunderschönen Vers finden wir in einer

Hotelreklame. Weltberühmt" esfen und
trinken das dürfte das Verlockendste

sein, was es auf diesem Gebiete gibt. Wessen

Bild noch nie in einer illustrierten
Zeitung war, der möge schleunigst nach

dem Gießbach reisen, dort findet er

vollgültigen Ersatz.

Bei den Gerichtsverhandlungen im

Zürcher Zimmerleute-Streik
behauptete ein Psefferschmeißer, er habe

dieses Gewürz nur zufällig bei sich gehabt,

weil er zum Znüni Schwarzwürste und
Eier genossen habe. Diese Aussage bildet

unseres Erachtens die langgesuchte

Erklärung für die außerordentlich lange
Dauer des Streiks. Wenn es den

Teilnehmern so gut ging, daß sie schon zum
Znüni so opulente Menus wie das oben-

^issc-iisn à ir. 2.2S a. -.60 lloscâ!! ?u tisde-a.

genannte und zwar die einzelnen
Bestandteile sogar in der Mehrzahl
genießen konnten, so wären sie Dummköpfe
gewesen, wenn sie sich diese Genüsse erst

durch lästige Arbeit hätten verdienen wollen.

Denn den Seinen gibt's der Herr im
Schlaf àt»°n°

Wir leben nach allgemein verbreiteter
Ansicht in einem Milchlande
ohnegleichen. Diese Ansicht wird auch durch die

letzte Viehzählung bestätigt, nach welcher

auf nur 2^/2 Einwohner ein Vierbeiner
aus dem Rindviehbestande kommt. Wenn
wir trotzdem die teuerste Milch in Europa
trinken, so rührt dies nicht etwa von der

Milch resp, deren Preis als solchem her,

sondern von den verschiedenen Sammet-
tätigkeiten, Unkosten, Verschleißspannen

usw., die den eigentlichen Milchpreis nur
um etwa 70 A erhöhen. Wir konsumieren

also beim Milchtrinken fast so viel

Unkosten" als Milch. Diese Unkosten

zeigen sich aber auch meistens in einer

Art fester andersfarbiger und unverdaulicher

Substanz, was immerhin auf ihre
tatsächliche Existenz schließen läßt. Wir
möchten Jedermann raten, diese siebzig

Prozent Unkosten fein säuberlich zu
sammeln, um auf diefe Weise mit der Zeit
zu eigenem Grund und Boden zu
kommen. Sollte in unserm Milchunkostenland
noch mehr auf diesem Gebiete erreicht
werden können, so wird keine Mühe
gescheut, dies zu tun, damit wir nicht an
einem schönen Tage meinen, unsere Milch
sei rein zum Trinken da.

Die Zahl sder Personenauto-
mobile in der Schweiz hat im ersten

Halbjahr 1926 weiterhin um rund 6t)W

zugenommen. Unsere Bundesbahn

ist weiterhin dazu zu beglückwünschen.

Sie hofft sicherlich weiterhin, daß

es sich hauptsächlich nur um große Auto-
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